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GRUNDLAGEN
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• UN-Konvention über die Rechte des Kindes 

(Recht auf körperliche Unversehrtheit) 

(1989, seit 1992 in Deutschland in Kraft)

• Internationale Charta für das  Gehen 

(Pkt. III: Recht auf Integration)

• Empfehlung zur Mobilitäts- und 

Verkehrserziehung in der Schule (Beschluss der 

Kultusministerkonferenz (KMK-Richtlinie (1972))

RECHTLICHE GRUNDLAGEN

© plan&rat
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Die Situation in unseren Städten behindert die eigenständige Mobilität unserer Kinder:

• Verkehrs- und Siedlungsstruktur sind auf eine automobile Gesellschaft ausgerichtet.

• Lärm und Abgase beeinträchtigen Gesundheit und Leistungsniveau.

• Sind Kinder und Jugendliche eigenständig mobil, sind sie überwiegend zu Fuß oder mit dem Rad 

unterwegs.

• Eltern reagieren aus Angst um ihre Kinder (Verkehrsunfälle) mit Schutz und Einschränkungen (Elterntaxi, 

Begleitmobilität)

• Kinder und Jugendliche sind in ihrer Bewegungsfreiheit erheblich eingeschränkt.

• Bei Planungen werden die Belange von Kindern und Jugendlichen nicht ausreichend berücksichtigt.

RÄUMLICHE GRUNDLAGEN, LEBENSWELTEN
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Bedeutung der unabhängigen (selbstständigen) Mobilität:

• Sie ist wesentliches Element einer gesunden Entwicklung von Kindern.

• Sie ist Voraussetzung für das Einüben von altersgemäßem 

Auseinandersetzen, Erproben von eigenen Normen und Werten.

Folgen fehlender unabhängiger (selbstständiger) Mobilität:

• Motorische Fehlentwicklungen („Unsere Kinder können nicht mehr 

rückwärts gehen“)

• Ablöseprobleme von den Eltern

• Schwierigkeiten, soziale Bindungen einzugehen

• Risiko von Übergewicht und damit verbundenen Krankheiten

BEDEUTUNG EIGENSTÄNDIGER MOBILITÄT

Grundlagen 
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FÄHIGKEITEN ZUR 

VERKEHRSTEILNAHME
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Gefahren- und Sicherheitsbewusstsein

• 5-6 Jahre: akutes Gefahrenbewusstsein

• mit ca. 8 Jahren: vorausschauendes Gefahrenbewusstsein

• mit ca. 9-10 Jahren: Präventionsbewusstsein

Entfernungs- und Geschwindigkeitsschätzung

• ab ca. 7 Jahren: realistische Entfernungsschätzung

• mit ca. 10 Jahren: realistische Geschwindigkeitsschätzungen

Soziale Fähigkeiten

• ab ca. 8 Jahren: Einfühlungsvermögen in andere Personen

• ab ca. 8 Jahren: Konzentrationsfähigkeit über längere Zeit

 (z. B. Dauer des Schulweges), jedoch leicht ablenkbar

• ab ca. 14 Jahren: Konzentrationsfähigkeit voll ausgebildet

KÖRPERLICHE UND KOGNITIVE ENTWICKLUNG 

Fähigkeiten zur Verkehrsteilnahme 
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Quelle: Limbourg: Kinder unterwegs im Straßenverkehr, 2008.
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Zufußgehen

• ab 8 Jahren „einigermaßen sicher“

Radfahren 

• ab 8 Jahren deutliche Verringerung des Fehlverhaltens

• ab 14 Jahren sicheres Radfahren

• jungenspezifisches Risikoverhalten führt zu erhöhtem 

Unfallrisiko

ÖV nutzen

• im Grundschulalter Fähigkeit zur selbstständigen ÖV-

Nutzung

• ab 11 bis 12 Jahren Fähigkeit zur umfassenden ÖV-Nutzung

ENTWICKLUNGEN NACH VERKEHRSMITTEL 

Fähigkeiten zur Verkehrsteilnahme 

© plan&rat

© plan&rat

© plan&rat
Quelle: Limbourg: Mobilität im Kindes- und Jugendalter, 2000.
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MOBILITÄTSVERHALTEN
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Die Verkehrsmittelnutzung hängt vom Alter ab.

• Die Mitfahrt im Pkw ist in allen Altersgruppen 

das am häufigsten genutzte Verkehrsmittel.

• Der Anteil der Wege im Pkw ist bei den 

   7-10 Jährigen (34 %) und den 0-6 Jährigen 

   am höchsten (30 %) und sinkt auf 22 % bei 

   den  14-17 Jährigen.

MOBILITÄTSVERHALTEN

Quelle: infas, DLR, IVT und  infas 360 (2018) / eigene Berechnungen nach MiD 2017.
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Verkehrsmittelwahl:

• Schüler nutzen das Rad für die Fahrt zur Ausbildung 

häufiger als Schülerinnen.

• Schülerinnen werden häufiger zur Schule gefahren.

MOBILITÄTSVERHALTEN

Quelle: infas, DLR, IVT und infas 360 (2018) / eigene Berechnungen nach MiD 2017.
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Aktivitäten von Kindern und Jugendlichen

Hauptwegezweck

• Freizeit (Aktivitäten nachmittags)

• Ausbildung (Schule)

Jüngere Kinder

• Begleitung: Kinder begleiten 

Erwachsene bei deren Aktivitäten 

(z. B. Arztbesuch, Einkauf)

MOBILITÄTSVERHALTEN

Quelle: infas, DLR, IVT und  infas 360 (2018) / eigene Berechnungen 

nach MiD 2017.
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Das Fahrrad – Verkehrsmittel und Spielgerät

• Das Einstiegsalter liegt bei etwa 4 Jahren.

Fahrradbesitz

• Bei den 0 -6 Jährigen 49 % (2017)

• Bei den 7 -10 Jährigen 94 % (2017)

MOBILITÄTSVERHALTEN

Quelle: infas, DLR, IVT und  infas 360 (2018) / eigene Berechnungen nach MiD 2017.
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BEGLEITMOBILITÄT
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• Die Begleitung ist altersabhängig.

• Die selbstständige Verkehrsteilnahme beginnt i. d. R. im 5./ 6. Lebensjahr.

• Der Anteil an selbstständigen Wegen zu Fuß, besonders von jüngeren Kindern, hat  abgenommen.

BEGLEITMOBILITÄT

©  plan&rat

Quelle: infas, DLR, IVT und  infas 360 (2018) / eigene Berechnungen nach MiD 2017.

©  plan&rat
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Hauptwegezweck Begleitung nach Altersgruppen

Vor allem jüngere Kinder (0 bis 10 Jahre) begleiten häufig andere Personen (werden mitgenommen) 

(Begleitung als Hauptwegezweck). Auch bei Erwachsenen zwischen 30 und 49 Jahren (und dies sind 

überwiegend Frauen) macht die Begleitung anderer Personen einen relativ hohen Anteil aus.

BEGLEITMOBILITÄT

Quelle: infas, DLR, IVT und  infas 360 

(2018) / eigene Berechnungen nach MiD 

2017.
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Mit zunehmendem Alter werden Kinder und Jugendliche weniger von Familienmitgliedern, aber mehr von 

anderen Personen begleitet.

BEGLEITMOBILITÄT

Definition (MiD): 

Hauptwegezweck 

Begleitung einer anderen 

Person BegleitmobilitätQuelle: infas, DLR, IVT und  infas 360 (2018) / 

eigene Berechnungen nach MiD 2017.
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VERKEHRSSICHERHEIT
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Kinder verunfallen am häufigsten zwischen 

7.00-8.00 Uhr / 13.00-14.00 Uhr (Schulweg) 

sowie zwischen 16.00-17.00 Uhr (Spielwege).

VERKEHRSUNFÄLLE NACH TAGESZEIT 

Verkehrssicherheit

Quelle: Statistisches Bundesamt, Kinderunfälle im Straßenverkehr 2020, 2021.
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• Die Unfallbeteiligung steigt mit zunehmendem Alter.

• Mehr als ein Drittel der Kinder (unter 15-Jährige) verunglücken als Insassen im Pkw.

• Mädchen verunglücken seltener als Jungen.

UNFALLBETEILIGUNG

Verkehrssicherheit

Verunglückte Kinder (2020):

•  mit dem Rad 41,1 %

•  als Pkw-Mitfahrende  32,5 %

•  zu Fuß 20,6 %

Häufigste Unfallbeteiligung nach Verkehrsmitteln und Alter:

•  < 6 Jährige als Insasse im Pkw

• 6-9 Jährige als Insasse im Pkw   und mit dem Rad

• 11-14 Jährige mit dem Rad

Quelle: Statistisches Bundesamt, Kinderunfälle im Straßenverkehr 2020, 2021.
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KINDER- UND JUGENDORTE
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ARBEITSKREIS 1.1 .1  GENDER UND MOBILITÄT

Der öffentliche Raum (Straßenraum, öffentliche Freiräume)

ist wichtiger Aufenthaltsort für Kinder und Jugendliche: 

• Möglichkeit der Erholung, Spiel und Bewegung

• Knüpfung sozialer Kontakte 

• Sammeln von Erfahrungen und persönliche Weiterentwicklung

Kinder- und Jugendorte sind Orte, die Kinder und Jugendliche ohne

Begleitung von Erwachsenen aufsuchen. 

Je nach Altersgruppe unterscheiden sich diese Aufenthaltsorte. 

ÖFFENTLICHER RAUM

Kinder- und Jugendorte 

© plan&rat
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Die Anforderungen an den öffentlichen Raum sind altersabhängig

Grundschulkinder (6-11 Jahre):

• Insbesondere hohe Sicherheitsanforderungen 

an den Fußverkehr 

• Mit zunehmendem Alter auch an den Radverkehr 

• Hohe Aufenthaltsqualität öffentlicher Orte zum Spielen 

mit anderen Kindern.

Ältere Kinder (12-14 Jahre):

• Höhere Anforderungen an den Radverkehr (Komfort, 

durchgängige Verbindungen) 

• Gute ÖPNV-Anbindung und Erreichbarkeit der Haltestellen 

• Hohe Verkehrssicherheit und soziale Sicherheit

• Wenig Lärm und Abgase

Kinderorte sollten Aktivitäten zulassen, die viel Platz 

benötigen: 

• Ballspiele 

• Fangspiele 

• Verstecken 

• Radfahren 

Kinderorte sollten spiel- und phantasieanregend sein 

(Vielgestaltigkeit sichern): 

• Hecken/ Bäume 

• Zäune/ Mauern

• Treppen 

• Wasserläufe

ANFORDERUNGEN

Quelle: Beckmann, Klaus-J./ Krause, Juliane/ Erke, Heiner et al. (2005): Mobilitätsbedürfnisse von Kindern und Jugendlichen im Straßenverkehrs- und Baurecht.
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Beliebte Jugendorte (im öffentlichen 

Raum): 

• Innenstadt 

• Zentrale Plätze 

• Einkaufszentren 

• Grünanlagen, Parks 

• Haltestellen des ÖPNV 

JUGENDORTE

Kinder- und Jugendorte 

Jugendliche haben das Bedürfnis zur Teilnahme 

an der Öffentlichkeit und zur Selbstdarstellung: 

• Offene Räume im gesamten Stadtgebiet 

• Räume als Rückzugsmöglichkeit 

© plan&rat © plan&rat © plan&rat
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Nicht nur die eigenständige Mobilität, sondern auch die Aufenthaltsorte von Kindern 

werden von Eltern bzw. Erziehungsberechtigten durch Verbote eingeschränkt. 

ELTERLICHE RESTRIKTIONEN 

Kinder- und Jugendorte 

Im Rahmen von Befragungen bezüglich der 

Anforderungen von Kindern und Jugendlichen an 

öffentliche Räume gab z. B. die Hälfte der 

Vorschulkinder Orte an, an denen sie gerne  

spielen würden, wo dies jedoch verboten ist. 

Insbesondere der Straßenraum ist mit elterlichen 

Restriktionen belegt (verbotene Orte).

Quelle: Beckmann, Klaus-J./ Krause, Juliane/ Erke, Heiner et al. (2005): Mobilitätsbedürfnisse von Kindern und Jugendlichen im Straßenverkehrs- und Baurecht.
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HANDLUNGSFELDER
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ARBEITSKREIS 1.1 .1  GENDER UND MOBILITÄT

• Berücksichtigung der Anforderungen von Kindern und Jugendlichen an den öffentlichen Raum. 

• Beteiligung der Kinder und Jugendlichen während des Planungsprozesses, um ihre Bedürfnisse und 

Vorstellungen gezielt zu berücksichtigen. 

Beispielhaft seien genannt: 

• Spielraumvernetzung  

• Spielraumplanung

• Schulwegsicherheit

• Mobilitäts- und Verkehrserziehung in der Schule 

• Schulisches Mobilitätsmanagement 

WAS KANN DIE PLANUNG TUN? 

Handlungsfelder
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Beispiel Spielleitplanung

Wichtige Quellen und Ziele: 

• Schwerpunkte der Wohnbebauung 

• Kindertagesstätten 

• Schulen, zunehmend auch nachmittägliche Treffpunkte 

• Einkaufsmöglichkeiten, auch Kioske 

• die Innenstadt / das Zentrum 

• Sport- und Spielanlagen 

• (Park-)Plätze 

• Freizeiteinrichtungen 

• Parks 

• Haltepunkte des ÖV 

• Übergangsstellen in die freie Landschaft

SPIELRAUMVERNETZUNG

Handlungsfelder
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Bausteine 

• Unfallanalysen 

• Verkehrsregelnde und bauliche Maßnahmen 

• Schulwegpläne 

SCHULWEGSICHERHEIT

Handlungsfelder

Quelle: GDV, 2008 (www.udv.de) © plan&rat © plan&rat
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Verkehrsregelnde und bauliche 

Maßnahmen

• Repertoire der Verkehrsberuhigung: 

Weniger und langsamerer 

Autoverkehr, Tempo 30 als 

Stadtgeschwindigkeit

•   Autoarme Quartiere

• Vernetzung der Spielräume durch 

sichere und attraktive Rad- und 

Fußverkehrsverbindungen  

SCHULWEGSICHERHEIT

Handlungsfelder
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Verkehrsregelnde und bauliche Maßnahmen

• Sichere Querungsstellen (Zebrastreifen, Lichtsignalanlagen, Mittelinseln) 

• Herstellen der Sichtdreiecke an Knoten und Querungsstellen

• Gute Abstellanlagen an Schulen (Fahrräder, Kickboards)

• Beteiligung von Kindern und Jugendlichen an der Planung

SCHULWEGSICHERHEIT

Handlungsfelder

© plan&rat © plan&rat © plan&rat
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Verkehrsregelnde Maßnahmen: Schulstraßen

Was ist eine Schulstraße?

• Straße oder Straßen im Umkreis einer Schule, die vor 

Schulbeginn und nach Schulende für 30 bis 45 min für den 

motorisierten Kfz-Verkehr gesperrt sind (Bsp. 07:30 - 8:15 Uhr, 

13:45 - 14:15 Uhr).

• Fahrverbot für alle Kraftfahrzeuge: Ausnahmen z.B. 

Einsatzfahrzeuge, Ausfahrt von priv. Stellplätzen

• Voraussetzung für die Einrichtung: kritische Verkehrssituation 

(Begründung: diese entsteht, wenn durch den Hol- und 

Bringverkehr gefährdende Park- und Wendemanöver 

durchgeführt werden).

SCHULWEGSICHERHEIT

Handlungsfelder
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Verkehrsregelnde Maßnahmen: Schulstraßen

• Schulstraßen sind bislang nicht explizit in der StVO verankert.

• Rechtlicher Rahmen für die Anordnung als „Temporäre 

Durchfahrtsbeschränkung“ besteht.

• Möglichkeit der Einführung als Verkehrsversuch 

(Experimentierklausel § 45 Abs. 1 Nr. 6 StVO).

• Physische Barrieren, Absperrschranken, Scherengitter

Zur Unterstützung: Hol- und Bringzonen einrichten

• Speziell ausgewiesene Bereiche, an denen Kinder gefahrlos aussteigen können.

• 300 m zur Schule (Empfehlung ADAC).

• Hinweis: in NRW gibt es einen Erlass zur Einrichtung von Schulstraßen, in 

Baden-Württemberg ist ein entsprechender Erlass in Vorbereitung.

SCHULWEGSICHERHEIT

Handlungsfelder

© plan&rat
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Schulwegpläne

Ein Schulwegplan gibt Empfehlung für sicheren Schulweg zu Fuß/ mit dem 

Rad (Voraussetzung: vertretbar sichere Route)

Enthält Aussagen zu

• empfohlenen Wegen

• Querungsstellen

• gefährlichen Bereichen

Beispiel: Schulwegpläne in Bochum

• Erarbeitet im Rahmen des Radverkehrskonzeptes 2023

• Nimmt Schulwege weiterführender Schulen mit dem Rad in den Fokus

SCHULWEGSICHERHEIT

Handlungsfelder
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Ziele der Mobilitätserziehung 

• Selbstständige Mobilität 

• Sicheres Verhalten im Verkehr 

• Soziales Verhalten im Verkehr 

• Umweltbewusste Verkehrsmittelwahl 

• Mitgestaltung der Verkehrsumwelt 

• Mobilitätskompetenz 

Grundlage: KMK-Rahmenrichtlinie (1972/ 2012) 

• Integration von Verkehrs- und Mobilitätsthemen in allen Schulstufen, 

Schularten, in Fachunterricht und in Form von Projekten 

MOBILITÄTS- /VERKEHRSERZIEHUNG IN DER SCHULE 

Handlungsfelder

© plan&rat
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Schulisches Mobilitätsmanagement ist ein 

umfassender Ansatz und verbindet die 

Sicherung des Schulweges durch bauliche 

und verkehrsrechtliche Maßnahmen mit 

der schulischen Verkehrserziehung und 

Mobilitätsbildung.

Davon profitieren nicht nur Kinder und 

Jugendliche, sondern auch Eltern, 

Lehrkräfte und die Kommune.

SCHULISCHES MOBILITÄTSMANAGEMENT

Handlungsfelder
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